
Auch der Stand des Luisen-Gymnasiums war oft umlagert von Kleinen und Großen und selbst Dr. 

Karl-Heinz Köhler, Bundeskoordinator der ups-Schulen, informierte sich über die Luisen-Projekte, 

die während der Projektwoche zum Thema „Heimat. Miteinander – Nebeneinander“ entstanden 

waren.  

 

 

 

 

 
 

 
 

 

 

 

 
 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 

Der Projekttag endete mit einer zentralen Abschlussveranstaltung, die neben einem Bühnenpro-

gramm kurze Grußworte der anwesenden Politik-Prominenz und der UNESCO-Koordinatoren 

enthielt, mit denen die Bedeutung des UNESCO-Gedankens herausgestellt und vor allem den 

Schülerinnen und Schülern für ihr Engagement gedankt wurde. 



Viel Bewegung kam ins Spiel, als die Workshopgruppe „Vom Orient zum Okzident“ ihre Begegnun-

gen mit außereuropäischer Musik vorführten. Für Begeisterung sorgte ein Trommellehrer aus 

Ghana, der mehr als 50 Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit bot, Lieder und Rhythmen aus 

Westafrika auf Originaltrommeln (Djembén) auszuprobieren und zu spielen.  

Nach den Workshops baute jede Schule in der 

nahe gelegenen Stadthalle Kamp-Lintforts ihren 

Stand auf, der die jeweiligen ups-Aktivitäten 

präsentierte. So entstand im Handumdrehen ein 

„Markt der Möglichkeiten“, der Interessantes zu 

bieten hatte und Gelegenheit gab, mit anderen 

ins Gespräch zu kommen, die Vielfalt der seit 

Jahren von allen teilnehmenden Schulen 

vorangetriebenen Unesco-Arbeit zu bestaunen 

und Ideen für zukünftige Unesco-Projekte zu 

sammeln. 

   

   

 

 



 

29. April 2008: 

7. Internationaler Projekttag 

der deutschen unesco-projekt-schulen 

in Kamp-Lintfort 
 

 

Die Auftaktveranstaltung für den 7. internationalen Projekttag der unesco-projekt-schulen (ups) 

fand am 29. April 2008 in der UNESCO-Schule Kamp-Lintfort statt. Eine Delegation des Luisen-

Gymnasiums – 20 Schülerinnen und Schüler der 

Jahrgangsstufen 8/9 - war natürlich auch mit dabei. 

Der Projekttag wurde von unesco-projekt-schulen 

aus NRW gestaltet, die 18 Workshops zum Thema 

„Interkulturalität, Integration, Heimat“ anboten. Das 

Angebot war vielfältig und abwechslungsreich. Wer 

wollte, konnte sich informieren und diskutieren, 

musizieren und fabulieren, mit Pinsel und Farbe 

kreativ werden oder beim Tanz und Spiel die Welten 

zwischen Orient und Okzident erkunden.  

Erstaunlich war der Ideenreichtum, mit dem es gelang, innerhalb von zwei Stunden Workshopar-

beit Projekte auf die Beine zu stellen, die sich sehen lassen konnten. Mit einfachen Mitteln waren 

Raum füllende Installationen entstanden, konnten Theaterstücke auf die Bühne gebracht oder das 

Publikum mit einem afrikanischen Trommelfeuer in den Bann gezogen werden.  

Einfach und unscheinbar fing Vieles an, so z.B. das Kunstprojekt, in dem eine Rauminstallation mit 

Stühlen, die sich der Frage nach Heimat und Fremde näherte, entstand: 

 
 

 

 

 

 

 

Luisen-Delegation auf dem Weg nach Kamp-Lintfort 


